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1. erledigt.

2.

Ein Compiler übersetzt immer einen kompletten Programmtext in eine Folge von Maschinenbefehlen, bevor die erste Programmanweisung ausgeführt wird. Ein Interpreter dagegen übersetzt immer nur eine einzige Programmanweisung in ein kleines Unterprogramm aus Maschinenbefehlen und führt dieses sofort aus. Anschließend wird mit der nächsten Anweisung genauso verfahren. Interpreter sind einfacher zu konsturieren als Compiler, haben aber den Nachteil, dass ein Befehl, der mehrfach ausgeführt wird, jedes Mal neu übersetzt werden muss. 

3. 

1.

Vorteile:

· spart Platz, bzw. die Anzahl an Verbindungsleitern, da nicht von jedem Bauteil zu allen anderen eine Verbindung gelegt werden muss.

· man kann problemlos ein neues Gerät hinzufügen, ohne neue Leiter verlegen zu müssen, da das neue Gerät einfach an den gleichen BUS kann.

Nachteile:

· Es gibt Probleme, wenn zwei Interrups gleichzeitig ankommen, da das Bus-System sich für einen entscheiden muss.

· Wenn ein Gerät viele Daten überträgt, dann steht den anderen Geräten am gleichen Bus weniger Kapazität zur Verfügung. Darum werden z. B. Grafikkarten vom PCI-BUS neuerding abgetrennt und bekommen einen Extra-BUS zur CPU.

2.

Man kann die Taktfrequenz erhöhen, doch alle Informationen breiten sich maximal mit Lichtgeschwindigkeit aus. Somit kann sich ein Signal nicht schnell genug fortbewegen, um richtig empfangen zu werden.

Außerdem kann man mehrere Befehle parallel ausführen lassen, doch man bekommt recht schnell Platzprobleme. Nebenbei brauchen viele Befehle die Ergebnisse von vorherigen Befehlen (true data dependency), so dass man da auch aufpassen muss, welche Befehle man nebenher laufen lassen kann.

4. 

1. Binärkompatibel bedeutet, dass ein Programm unabhängig vom Mikroprozessor und unabhängig von Betriebssystem läuft. Das bedeutet, dass die Schnittstellen so definiert sind, dass die Befehle von allen Systemen erkannt werden kann. Java ist zum Beispiel binärkompatibel, da es egal ist, mit welchem BS man die Programme ausführt. Der Nutzer kann das Programm von jedem PC starten und bekommt keine Konflikte. Vorteilhaft ist dies dann auch, wenn man einen besseren Prozessor, bzw. ein besseres BS entwickelt, denn dann braucht man die schon vorhandenen Programme nicht neu zu schreiben, bzw. neu zu compilieren. Der Benutzer braucht also keine neue Software zu kaufen.

2. Die Firma muss darauf achten, dass der Prozessor noch das Instruction Set seiner Vorgänger akzeptiert, dass er sozusagen abwärtskompatibel ist. Der Nutzer sollte merken, dass der Prozessor schneller arbeitet, aber er braucht nicht genau alle Prozessorbefehle zu kennen, bzw. gar wissen, wie die Transistoren jetzt aufgebaut sind. Weiterhin muss seine alte Software noch laufen.

3. Je komplizierter man die Mikroarchitektur aufbaut, um so größer kann das Instruktion Set des Prozessors werden. Prozessoren mit einem großen Befehlssatz werden CISC (Complex Instruction Set Computers) genannt, nimmt man einen einfacheren Mikroprozessor, so können die Einzelbefehle schneller ausgeführt werden, jedoch verringert sich der Befehlssatz. Diese Technik wird RISC (Reduced ..) genannt.

5.

Synchroner Bus:  Alle Vorgänge laufen synchron zum Takt nach einem starren Muster ab.  Sind leicht zu entwerfen

Asynchroner Bus: Die zeitlichen Abläufe der Vorgänge werden durch Handshake-Signale gesteuert. Der Systemtakt spielt keine Rolle mehr für die Synchronisation der Übertragung.

6. 

Ebene 1: 
k ns

// Wie gegeben

Ebene 2:
n*k ns

// Da der Befehl in n Einzelbefehle aufgeteilt wird

Ebene 3: 
n2*k ns
// Ergibt sich dementsprechend

Ebene 4: 
n3*k ns
// Ergibt sich dementsprechend

